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Wintersport im Touriftenverein
^ „Die Naturfreunde

lsi6unJ1! ^" dlich auch im Schwarzwald Schnee gefallen, der die
ni* es Wintersportes ermöglicht . Da hält es die Brettle-

[t«n r
* in bcn Städten und Dörfern, sondern frohgemut
, .! I’rc Hölzer um die Schönheiten des Winterwaldes ge-

. JU können . Wenn der Geldbeutel nicht streikt und noch
labt Urlaub in Reserve sind , dann werden beide den Win-
L

»-* eo^ ert . denn unvergeßliche Schönheiten , unvergeßliche
Veert doch der Schwarzwald besonders in seinem weißen

in «
eni? kamt uoch das Glück besonders hold ist , und ein

J uct Himmel eine klare Fernsicht ermöglicht , findet der
n, l1 °en Himmel schon auf Erden . Kein Wunder , daß auch
^ ^ öciterschaft der Skilauf immer mehr an Ausdehnung ge-
lJej ,eni}. Lat schon längst erkannt , daß die Schönheiten der

I • a^ e Erdenbürger ' da sind . Diese Freibeit der Berg-
! °.boch auf dem Paoier stehen, wenn nicht die Selbst-

hätte . Denn wo will denn der Arbeiter seinen
«ü - .̂ sonders im Winter verbringen? Vielleicht in irgend
^/ovenluftkurort? Oder gar in den höchst gelegenen Berg-

. ** wäre da bald am Ende seines Lateins , selbst wenn er
H,,en bescheidensten Ansprüchen zufrieden geben würde . Ob

fctoür ötejer Linie wobl und heimisch fühlen würde , ist wieder
tzre Frage .

Neu?6 Erwägungen haben aber die Arbeiterwanderer und
, bbrtler nicht mehr nötig anzustellen , seid sie ihre eigenen

Hütten im ganzen Schwarzwald haben , die nicht nur in
^ Waldeinsamkeit stehen , sondern auch in vunkto Ausstat -

??" letzten 2,Jahren merklich vorwärtsgekommensind . Wir
‘in 41 ^ nächst mal nur die Seime , die jetzt für den Winter-

" Aage kommen. Da ist im nördlichen Schwarzwald das
» Vadener Söhebaus , dessen untere Räume in den

, # l1i en e *n neues Kleid erhalten haben . Drüben bei Ur -
0 liegt das kleine Schmuckkästchen unserer Gaggenauer
. Wir geben südlich zum Kniebis , wo das Eauhaus der

^ ! chen Naturfreunde schon so vielen gastliche Her-
1 Wer aber in den mittleren und südlichen Schwarzwald

"» bi
. . uvbt . Ml Vvli limuviviv UllV | UVklVI »l 'ndet zunächst über den bekannten Triberger Wasserfällen

breit bekannte Küferbäusle, dessen Inneneinrichtung
1

h
Cn ^ uchr" wesentlich verbessert wurde . Nicht weit da-

s tzj ?om Brend ladet das alte Heidenfchlößchcn zum Ausruhen
iftj . le stnd jedoch in ihrem Unternehmungsgeistnicht leicht zu
^ o

» und so ziehen sie am nächsten Morgen mit ihren Hölzern
um zum Roßberg zu kommen. Die einzigschöne Lage

«tät
’ Bürger Hauses mit den immer schönen Blicken auf

-. St . Peter und »um Kandel hält manchen fest um allein
»ĵ ^Urcuden aus sich wirken zu lassen. Die Jugend jedoch,
>̂ ? uch im Winter den Höchsten des Schwarzwaldes erreichen
Hc bald auf der sog . Rinkcnstraße dem Naturfreundehaus

1 8 entgegen . Vergessen sind dort droben die Niederungen
^. "- . abgelegt ist der Alltagsmensch . Man schwebt da oben
N ltt Regionen und vergißt alles , was uns im Tale drückt ,
^ ^^rljche ^ Bergrevier ist zu mehrtägigen Skifabrtcn reich -
i ^^ uheit geboten . Drüben über dem Bläßling , Hochkovf

! ^ auch die Oedlandskavclle herüber , wo bei Herrischricd-
^"Mrlls das eigene Heim »u finden ist . Andern bat aber
^ Schönheiten St . Blasiens und des Schluchsees rugefetzt,

^i^ zurischcn Häusern und Höchenschwand wieder eine offene
t

^tii diesen günstigen Voraussetzungen auch bei den Natur-
^ e. uorschjedene winterivortliche Veranstaltungen in Vorbe -
l ist wohl selbstverständlich . So findet vom 29 . Januar

) «i,? ?" ar auf dem Eaubaus Feldberg ein 8tägiger Skilebrer-
'»» ein Jugendskikurs statt , bei denen unter fachkundiger

r Teilnehmer aus- und weitergebildet werden. Am
r<?n m n 4 - Februar findet dann der Winteksvortwerbetagder
Ng ss?turfreunde im Feldberggebiet statt . Die Ortsgruppe'0 ^ me wohl über die stärkste Wintersportabteilung der ba-

.urireunde verfügt, bat dessen Durchführung übernommen .
^ cx ? . Nordbaden findet am 19. Februar ein größerer Werbe -
1

r
etc der Badener Höhe statt . Skikurse etc. schließen sich

N, ? ">nen Bezirken und Unterbezirckn an , sodab die Wintcr-
cg der Schnee einigermaßen gut meint, auch in der

Ai,, ^ Jahreszeit noch auf ihre Rechnung kommen können.
N „? ber allen Winterivortlern der Anschluß an die Natur-

empfohlen werden , denn auch Geselligkeit und Berg-
^ŝ ^ baben eine treue Pflegestätte bei den Arbeiterwande-

;^ ^ lusse sei noch mitgeteilt , daß das Badener Söhebaus,
pt

u | > Küferbäusle und Feldberghaus von einem ständigen
i \\i gewohnt, also stets geöffnet sind . Bei den übrigen

i CtciAr ^ ch^üssel beim Nachbar erhältlich .
( Ä , Schneefall in den mittleren Lagen eignen sich
‘lifytbii

'13®e ’mei Heime bei Huchenfeld und Teinach , dann
"
^ 8er Heim im Mooswaldgebiet , das Labrer Haus am

' 8,^ » d dag x>eim bei Schenkenzell ( Holzebene ) noch vor -
«tutzvunkte zur Ausübung des Wintersportes. nz .

f, ,
^ >te ich Skiläufer wurde

zahlreichen Botengängen als Lehrling durch die
'
-* . e5 mit der Zeit einzurichten , meinen Weg an

rh vorbei zu nehmen, dessen Fensterauslagen mich
^ stierten. Hier sah ich all die Gegenstände , die ich bei
Abwanderungen hätte brauchen können Mit 3 Mark

.A». K^ /and jedoch keine Aussicht in nächster Zeit etwas zu
m der Winter heran , der mit Kälte und Schnee

ein» \ ?9!.n w die nahen Berge Einhalt gebot . Nun hatte
. bn« > atc Vorstellung von Skiern und sah auch ältere
;,tii & jg , i?nuen Hölzern dem Babnbof zustreben , doch ich
®le

brn
ne' ®on dieser Zeit an bekam ich ein größeres

$)■
** imm

cn » inngen , schmalen Holzstücken "
, denn das waren

ri!, . or für meine Beurteilung .
s Svortbauses, in
Zu Neujahr batte

, . •'■et »• ' ■,v'“1 >ur meine Beurieirung .
stand ich vor dem Fenster des

) r»r Veränderung vorgegangen war . Ä
Srfl rwiAInft ine tiofc» ff* «' «

her
beschloß , ins liebe Schwarzenbachhaus der

!>»
V

!Ne
S*n „

®ar ich im Laden drinnen, stotterte etwas von

, , , v »j vt |U) ( VD) ui ? a ivvv wa ; ivu ; 7uu ' uujifuu
^ . 6even . welches ich von der Arbeiterjugend

i>>M vor von „Touristenvrovmnt" begab es sich , daßvor ^ ' " 0" „ .̂ouriirenproviam oegao es >tty , oa«
0

°em webrfach genannten Svortgeichäft stand. In
ien > Sch» »

^ ^ sch jm Laden drinnen, stotterte etwas von
^cis m Nichtig , im Fenster hing ein Schild : Skier zu

i" bn ® in üt» at ein Weg gewesen , ganz meinem Wunsch ent -
1 mit Soblenkavvenbindung nebst Stöcken
tit ? ich n

*8ebnis der Verhandlungen mit dem Verkäufer .
!>, si

°o>n Hause und glaube auch heute noch in punkto"n Meistcrläufer nicht nachgestanden zu haben ,
ôn für die Skier gesellen sich zu Hause noch

’ «o T' '‘uBen ? ^6 ' be der Glastüre, welche meine geliehenen
^. datten . So wie ich die langen Schienen er-

A?l»»,
" "^ ^ en Tage zum Bahnhof. Dort stellte ich sie

o »bb
"^ beui »

"
^d machte mir am Rucksack zu schaffen. Ein

Li, -">rn. o>nen ; belehrte mich, daß die Schienen umgefallen
3 n9 sm »l ,

er Fallinie sitzenden Hund getroffen hatten .
I

"
k»^oit zur bes Hundebesitzers entging ich »um Teil ,n*e i* Rb,abit des Zuges Mir. In Raumünzach an-^ uleich manches lernen in Bezug auf Bindung

Was wir vom geologischen Äusbau der öegenü
üer Baöener Höhe wissen

Karl Halter , Freiburg.
Ob man vom Bühlertal oder von der Murgseite her unserem

Hause zustrebt, man macht beidemale die gleiche Beobachtung : In
der Talticfe haben wir bis zu 800 Meter Meereshöhe (im Osten
050 Meter) das kristalline Gestein des Grundgebirges, und darüber
gehen wir im Buntsandstein, der in einer mächtigen Decke auf dem
Urgestein lagert. Ein Geologe bat einmal einen treffenden Ver¬
gleich für diese Erscheinung geprägt . Es wäre , meinte er, wie wenn
ein Riese mit seinem gewaltigen Granitleibe bäuchlings hier läge
und seinen nach oben gekehrten Rücken mit einem Riesenschild aus
Sandstein vor den spitzen Pfeilen der Sonne und den mannigfal¬
tigen Geschossen der Wolken schützte . Der Vergleich ist sehr gut und
dürfte gerade von einem Naturfreund weiter ausgesvonnen werden .

Es könnten 100 Millionen Jahre her sein , vielleicht auch etliche
mehr , da tauchte dieser Urgesteinsriese unter im Meere; denn die
Sonne batte ihm gar zu stark zugcsetzt und manche Wunde beige¬
bracht. Auf seinem breiten Buckel, der nur wenig vom Wasier be¬
deckt war , setzte sich allerhand Unrat an , Schlamm und Geröll,
welche die Flüsse herfübrten , Staub und Sand , vom Winde zuge-
webt , verwesende Pflanzcnrcste und dunkler Schlamm . Alles das
buck zusammen und bildete den Schild, mit dem das Ungetüm sich
wieder aus dem Meere hob. Wie hoch hinauf es seinen mächtigen
Buckel schob, weiß man nicht, aber wohl um manches Löher, als er
gegenwärtig sich befindet . Nun glaubte es sich geschützt . Doch es
hat sich getäuscht. Unermüdlich bearbeitete seither Sonne , Luft und
Wolken , die Witterung und die Millionen und Abermillionen von
nagenden , ätzenden, fressenden und bohrenden Pflanzenwürzelchen
seinen Schild . Krümchen um Krümchen, Stäubchen um Stäubchen
werden gelöst und von den nimmermüden Bächlein in eiligem
Laufe nach Osten zur Murg und nach Westen zur Rbeinebene hinab¬
getragen. Ja , die Murg und der Rbeintalgraben, die so nah an
seinen Seiten sich gebildet, sind das Verhängnis des Eranitriesen
und seines Schildes Tiefe Schrammen haben sie in den Schild ge¬
fressen, daß er nach allen Seiten auseinanderzubrechen droht . Wäre
die verkieseltc Kruste nicht über ihn gezogen , schon lange hätte das
Wasser den letzten Fetzen fortgespült und der Wind das letzte Stäub¬
chen von ihm weggeblasen . Doch nicht nur der Schild ist verdor¬
ben , auch dem Leibe des

'
kristallenen Ungeheuers selbst haben seine

tausend Feinde Wunde an Wunde beigebracht . Ostseits nagen un¬
erbittlich die beiden Münzen und der Schwarzenbach und westseits
die Mblott mit ihren vielen Quellbächen .

So das Bild , auf das der eingangs erwähnte Vergleich den
Naturfreund bringen und seine Beobachtungen zusammcnfassen kann.
Run aber die Beobachtungen selbst.

Die beiden , in unserem Gebiete vertretenen Eesteinsarten, der
Granit und Bundsandstein , zeigen ganz verschiedene Verwitterungs-
crscheinungen , woher cs kommt, daß wir ganz deutlich eine Eranit-
landschaft und ein « Buntsandsteinlandschaft unterscheiden können.
Darin aber liegt auch der Hauvtreiz dieser Gegend . Die wechsel¬
vollen, häufig kegelartigen Formen im Gebiete des Büblertales ,
also im Granit, im Schmucke ihrer üppigen farbenprächtigen Laub¬
waldbestände , die schroffen tiefen Felstäler mit rauschenden Wild¬
bächen nach Osten und Westen hin stehen in schönem Gegensätze zu
den ruhigen Linien der mit Tannen dichtbestandenen Sandstein¬
hochflächen über den Bergen. So haben wir nach dem Bühlertal
zu die Gcrtelbachfälle mit ihren seltenen Reizen, im Norden unseres
Gebietes die wohl bescheideneren Gwbbach - und '

Grimbachfälle , und
auf der Ostseite gegen die Murg bin die schluchtenreichen Wasier -

läufe des Schwarzenbach , der Raumünzach und der Schönmiinzach.
Ueber ihnen ragen die Felswände des durch Orthoklase oft vor-
vhyrisch gestalteten Granitsteins. Manche von ihnen sind bekannt
und werden häufig besucht , wie der Bärenfels beim Kurbaus Sand,
der Wiedenfelsen hoch über den Gertelbachfällen , Eulen- , Falkcn -
und Brockenfclscn beim Plättig und die ebensovielen und gleich
kühnen Wände auf der Seite der Murg von Schönmiinzach bis
unterhalb Forbach . Und über dieser lebhaft bewegten Eeländesorm
steigt in ernster Pracht und tiefer Ruhe der geschlossene Tannen¬
wald aus dem Bundsandstein auf . In ruhig geformten Bergrücken
liegen Vorfeld- und Mittelkovf, Badener Höbe, Streitmannskopf
und Eierkuchcnberg , Mehliskovf, Ochscnkopf und Nägeliskopf, Hoch¬
kovf und Bettelmannskovf über dem zerrissenen Urgebirgc . Sie
verdanken ihre einfach- ruhige Form der oberen wetterfesten Schicht
des mittleren Bundsandsteins, vor allem dem verkieselten Hauvt -
konglomerat , welches sich zwischen dem mittleren und oberen Sand¬
stein eingeschoben bat .

Erstaunlich ist der Wasserreichtum dieses Gebietes. Aus meh¬
reren Quellhorizonten entspringen zahlreiche kräftige Quellen, die
ein äußerst frisches und gut gereinigtes Wasser liefern. Was Wun¬
der, wenn wir so gerade die Stadt Baden- Baden ihr Trinkwasser
hier oben holen sehen und ihre Brunnenstubcn in unmittelbarer
Nähe unseres neuen Hauses , im Kare des hinteren Grimbaches ,
finden ! Ein Quellhorizont liegt auch über unserem Hause , wo eine
tonige Lage das weitere Verfallen des Wassers durch ihre Ab¬
dichtung hindert , und wir haben das Wasier hinter dem Ruschelge-
stein , wo es am klarsten ist , gefaßt und in die Küche geleitet.

Da wo das Wasser über den Tonschichten herausquillt, legt cs
gerne kleinere und größere Breschen ins Gestein , von denen aus
die munteren Bäche zu Tal eilen , mit ihrem Tosen und Brausen,
Glucksen und Murmeln den schweigenden Wald belebend und ein
Tummelplatz der munteren Forelle bildend . Die meisten dieser
Quellen finden wir im Osten ; denn dahin ist die Sandsteinvlatte
mit ihren Schichten geneigt, sodab das Sickerwasser im Innern öst¬
lich fließt und dort am Hange heraustritt. Da liegen dann auch
die Breschen und sie lagen hier schon zur Eiszeit , als die Schncc -
stürme von Westen her über die Kämme brausten . Jm Windschatten
setzten sich die Schncemassen nieder und waren hier vor den Strah¬
len der Sonne geschützt . Sie verstnterten in den Breschen, vcr-
firnten mit der Zeit und wurden endlich zu kleinen Sängegletschern .
Das Gletschereis aber hobelte in seinem Abrutschen die Nischen im¬
mer weiter aus, und bis die Eiszeit vorüber war , hatte es jene
muldenartigen halbkreisförmigen Einbuchtungen geschaffen, die uns
heute im nördlichen Schwarzwald überall entgcgentrcten. Häuiig
ist der Grund jetzt mit einem See ausgefüllt, der still und blau
aus der Tiefe schaut , öfters aber ist er auch vermoorr oder gar ein
trockener Bodengrund mit grüner Wiese . Gerade u :ner unseren
Fenstern debnt sich so der Wiesentrichter , in dem beute friedvoll
das kleine Serrenwies liegt ; hinter dem Mittelfeldkopf sch-meu wir
hinunter auf den moorigen Grund des Erimbachkares ; auf der
Nordostseite der Badener Höhe aber liegt im tiefen Kessel ein See
mit seinen Seerosen und Sagen , einst Fliedersee , dann Nnnnen -
see , beute aber allgemein nur Herrenwieser -See geheißen . Und die
alle , mit den Bergen und Höben , den Schluchten und Bächen sind
voll von Weisheit und Wissen und können uns in ruhig . :: Stunden
tausenderlei Geschichten erzählen , sodab wir uns weggeboben fühlen
über den öden Alltag und seine Sorgen.

und Aufstiegstechnik . Und dann die zwei Tage beim Naturfreunbe-
haus. Es hatte reichlich 50 Zentimeter Schnee . Das war ein
Stampfen und Rutschen , ein Fallen und Kraxeln. Für mich und

manch Anderen stand die Gegend
auf dem Kopfe . Am Schlusie der
zwei Tage gab es denn >mch zwei
Meinungen. Die eine Richtung
ging dahin : das Skilaufen sei eine
Schinderei , die andere dagegen be¬
sagte : es sei eine mordsmäßige
Eaude. Ich Hebe beute ehrlich zu .

-L I von der Schönheit der Winter-
I vracht verstand ich damals noch
[j nichts . Ich gehörte der zweiten

Richtung an . Zebn Jahre sind seit
— „ jener „Skifabrt " vergangen.

Manche schöne Fahrt habe ich mit™s“ “ ’osa*“ " frohen Skikameraden gemacht,einige Paar „ Latten" habe ich nun schon „ gefahren " und bald will
ich es in den Alpen versuchen. Wird mir diese Fahrt meine Sehn¬
sucht stillen ? Eines aber will ich sagen : Die Erinnerung an die
Erstlingsskitour ins traumhaft schöne , alte Schwarzbachtal will mir
nimmer schwinden und gerne bezeichne ich sic als mein großes Er¬
lebnis .

Wenn meine Zeilen dazu beitragen sollten , die Liebe zu dem
herrlichen Wintersport neu zu entflammen in den Herzen der „An¬
fänger" und der „Zünftler"

, so ist mir eine neue große Freude be¬
schert . Wenn wir uns in den Bergen treffen , so wollen wir uns
gegenseitig von unseren Erfahrungen und von den Fahrten ins
weiße Land erzählen . Jssef i < c‘t f.

Wie wandert der wahre
Naturfreund?

1 . Dem Naturfreund ist der Wandertag ein Feiertag, an dem
die Alltagssorgen zerrinnen, an dem der Geist sich aufwärts
schwingt , er muß in der Erinnerung nachwirken , wie eine gute
stille Tat .

^
2 . Nicht Aeußerlichkejten , wie ein eleganter Wanderanzug , eine

bebänderte Zupfgeige, ein farbengeistiger Lodenhut kennzeichnen
den wahren Naturfreund, sondern seine Stellungnahme zur Natur,
sein Streben nach vergeistigtem Wandern.

3 . Bei der Auswahl der Wanderausrüstung läßt sich der Natur¬
freund nur von Gründen der Zweckmäßigkeit leiten . Der junge
Wanderer wendet sich vor Beschaffung von Wanderartikeln um
Rat an einen erfahrenen Naturfreund.

4 . Jm Rucksack nimmt der Naturfreund nur das unbedingt
-Notwendige mit : Mundvorrat, Kochavvarat und ein paar Reserve -
strümvfe .

5. Den Wanderstock braucht der junge Wanderer nicht ; er ge¬
wöhnt sich eher die natürliche Bewegung der Arme an .

0 . Der Wanderung muß am Vorabend die geistige Vorberei¬
tung hierzu vorangehen : Festlegung des Wanderziels, der Wander¬
zeit ( nicht mehr als 6—7 Stunden) , der Beginn der Fußwanderung
( spätestens 8 Uhr früh ) . Beendigung ( spätestens >8 Uhr abends )
und das Studium des Fahrplans,

7 . Der Naturfreund beteiligt sich vor allem an den Vereins¬
wanderungen, bei denen er sich zwar den Führern unterordnet ,aber nicht gedankenlos mittrottelt , sondern sich um alles kümmert,was ihm in den Weg kommt

8 . Bei Nichtvereinswanderungen ist er vorsichtig in der Aus-
vahl seiner Wandergenossen . Wählt sich einen, zwei oder höch-
tens drei gleichgesinnte Wandergenosien , denen das Wandern der
Hauptzweck ist.

9. Die Erfahrung lehrt den Naturfreund, die kleinere Rast nach
zweistündigem Wandern einzuschieben ; die größere Rast kommt nach
Erreichung des Wanderzicls, auf einem Berg, an einem Wasierfall
oder dergleichen .

10. Der Schutz der Natur ist eine Hauptfrage des wahren Na¬
turfreundes. Sie ist ihm ein nufgelchlagenes Buch, . in dem jeder
lesen soll und darf; es hat niemand das Recht, durch Zerstörung
oder Aneignungen andere Menschen vom Mitgenießen der Natur¬
genüsse auszuschließen .

11 . Wohl ist der Naturfreund ein gesangslustiger Buricke : er
achtet aber darauf, daß er nicht aus der Art schlage und das Singen
und Jubeln der Vögel, das Rauschen der Bäume, das Plätscherndes Baches vergewaltigt.

12 . Der Naturfreund ist sich bewußt , daß Fußwanderungen nur
dann die Widerstandskraft des Körpers gegen künftige Erkran¬
kungen und die Spannkraft des Geistes erhöhen , wenn die Körper¬
kräfte nicht überanstrengt und das Leben leichtsinnig auf das Svi?
gesetzt wird. Gesundheitsfördernd , vergeistigend, erziehend und bi '
dend, io müssen die Wanderungen auf den Naturfreund wirken

Verschiedenes
Verachtet eure Mundart nicht !

Cs ist beute eine Tatsache , daß vielfach sich die Landleute schon
schämen, von ihrer Mundart Gebrauch zu machen. Sie glauben,immer und überall hochdeutsch sprechen zu müssen. Das Heimat¬
kundliche ist so vielseitig und mannigfaltig , daß für jeden ein Jn -
teresiensgebiet vorhanden ist , mit dem er sich voll Lust und Liebe
beschäftigen kann. Fast ist es richtig , wenn man sagt , daß heute die
Leute in der Stadt mehr Sinn für Heimat - und Dorfkultur haben ,als die Landbewohner selbst, die durch die dauernde Berührung mit
der dörflichen Sitte gar nicht ahnen , welche Güter verloren gehen ,wenn altes Volkstum und alte Volksart zu weichen beginnt ; der
Mann auf dem Lande sollte sich darüber freuen , wenn er mit ge¬bildeten Leuten aus der Stadt über dörfliche Eigenart sprechen
und sich von ihnen aus diesem Weg besonderer Heimatliebe leiten
lassen kann. Man möchte es allen Landbewohnern zurufen : ver¬
achtet eure Mundart nicht ! Es ist das die Rede des Volkes im
Gegensatz zur Schriftsprache. In der mündlichen Rede findet man
Ausdrucksformen und -Wendungen , die man schriftlich nicht nieder¬
legen kann , jedenfalls nicht gebrauchen wird. In mundartlicher
Dichtung tritt das manchmal hervor . Die meisten Mundartdich¬
tungen sind für das derbe Landvolk unverständlich und ungenieß¬
bar . Man soll sich ja nicht Vorreden lassen , das Plattdeutsche sei
deshalb weniger wert , weil es nicht in den Schulen gelehrt wird.
Auch für das Plattdeutsche wird wieder die Zeit kommen und wir
wollen alles tun , um den Mundarten die ihnen gebührende Beach¬
tung zu schenken !
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